
Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie beschwertheit, wıe S1e durch die oderne Überfluß

künstlich hergestellt werden sucht. gesel!schafl: dauernd

VO  w} Hans Urs Reform ode? Aggiornamento?
In 1v1tas Jhg 21 Heft 679 —689 Irıng. Unterwegs uYr Freiheit. In Wort und

Wahrheit Jhg. 21 Heft 6/7 (Juni/ Jul: 426— 434Balthasar untersucht 1er die wichtigsten Folgerungen, die das Konzil AUS
seinen ekklesiologischen dogmatischen Erkenntnissen SEeEZOPCH hat, WL es Der Autor geht aus VO:  3 den begrifflichen Formulierungen der Freiheit
sowohl eın Aı iornamento als auch eine iımmerwährende Reform der Kırche aut der marxiıstischen und christlıchen Seıte, ann auch ihre Verwirk-
verlangt. Be1 1St iıcht dasselbe, hängt aber innerlıch n Mıt liıchung 1n der- Praxis betrachten. Das „Ideal“ VO' Marx w1e auch VO'

Engels 1St eine Ordnung des menschlichen Zusammenlebens, ın der sıch
an vısieren da{fß S1e die Voraussetzungen dafür schaften mufß, da{f dasagglornamento 1STt geme1nt, daß 1e Kirche ie Welt vVon heute un! IMOISCH jedes Indiyiduum frei entfalten könne. eın Menschenbild riıchte sıch
Wort Gottes ankommt. S1ie dar 1aber dieses Wort ıcht reduzieren. Ihr das lıberal-demokratische, das die gyrößte Freiheit 1n der maxımalen Los-

lösung des einzelnen VO') Mıtmenschen sıeht. Marx erkläre, da{fß das In-Blick mu{ auch rückwärts auf iıhre eıgenen Ursprünge gerichtet bleiben, und
azu 1St die Reform, dıe CONVersi0 der Herzen als Voraussetzung tür divyviduum NUur durch Mitwirkung ‚anderer zZzu Menschen werde, se1ne
eine unentwegie Treue D zen Mysterium Christı erforderlich, die Kräfte also oz1iale selen. Freiheit ware erst ann erreicht, wenn die Men-
aller Bemühungen, zeıtgemä5d werden, immer eın Ärgernis für die Welt schen die Gestalt ihres Zusammenlebens bestimmen könnten, die Enttrem-
bleiben wiırd. dung des bürgerlichen Staates aufgehoben sel1. Erster un entscheidender

Schritt se1 die Zerstörung dieser Gesellschaft, Revolution. In iıhr
vereıine sıch das Sıchändern und das Verändern der Umstände. Die PrazxısERMECKE, Gustav, Zur moraltheologischen Methodenlehre ım Osten habe aber gyezelgt, dafß die Träger des revolutionären Geschehensheute. In Theologische Revue Jhg. (1966) Nr. Sp ıcht treje Menschen YCWESCH seıen, ondern eine straft organıisıerte, mılıtiä-

bıs risch diszıplinierte Elıtegruppe. Die alte Trennung VO') Staat und Bevölke-
Iung, die Entiremdung, estehe also ımmer. Diıe christliche Kritik se1lErmecke sıch ausführlich auseinander mi1ıt dem Handbuch VO') Rudolf grundsätzlich dafür, wenn die Menschen den Versuch machten, durch Ver-Ho}jmann „Moraltheologische Erkenntnis- und Methodenlehre“. Das Metho-

denproblem se1l eın zentrales, aber noch längst ıcht gelöstes Problem. Es anderung der Gesellschaftsordnung größere Möglıi keiten der Freıiheits-
sollte ıcht NUur ragt werden: „Was sollen WIr tun?“ Die Moraltheologie entwicklung erlan ber sıe lehne 65 schart ab, da{(ß eine Gruppe den

Monopolanspruch Einsicht 1n die eiNZ1g richtige Ordnung des mensch-fragt nach dem Ruf Gottes un der VO' Menschen gebenden AÄAntwort. Zusammenlebens erhebe und mit Gewalt durchsetze. Kein GlaubeDie rage Gottes den Menschen aber 1St Jesus Christus, und die Ant- se1 echt, der ıcht der Probe des risıkolosen Zweiıtels ausSgeSEeTZt werde.
WwWOrt darauf 1St wiederum Jesus Christus, dessen Ntwort WIr Aaus
Gnade teilnehmen dürten. Hotmanns Definition, wonach die Moraltheol LOBKOWICZ, Niıkolaus. arl Marx 1966 FEın großer Den-die wissenschaftliche Erklärung und Darstellung der 1n der Kırche leben den  )B1C
Glaubensbotschaft VO] sittlıchen Leben des Christen 1n der Nachfolge ker und die Genesı1s einer Ideologie. In Wort und Wahrheit
Jesu sel, hält Ermecke ıcht für glücklich. Dıie Botschaft VO: Reiche Gottes Jh Zl Heft 6/7 409—47)5
se1 zentraler. Hofmanns allzu große Bedenken die Hılten der Ver-
unft beı der Erfassung der göttlichen Offenbarungswahrheiten halt Er- Das Heft der Zeitschrift 1sSt als Sonderheft den Voraussetzungen und
mecke tür ungerechtfertigt, CGS „MDas christlıche Leben 1sSt keine Schwerpunkten eines Dialogs zwıschen dem Christentum und dem Marxı1ıs-
menschliche Möglichkeit, sondern Cjottes Werk“; ebentalls. Aber Ermecke INUusS VO: heute gewidmet Diıeser Dialog notwendigerweise eın mit der

Interpretation des Werkes VO' arl Marx selbst, deren heutiger Standversteht seine Kritik zugleich als Selbstkritik. Er ordert eine wissenschaft- ın dem grundlegenden Aufsatz VO  e} Lobkowicz dargelegt WIr! Gegenüberıche Zusammenarbeit der Moraltheologen. Dıe Zeıt der Monologe se1 der gewöhnlich gewählten Methode, Marx ausschließlich VO') seıinen spate-vorbeı.
rexhn, klassıschen Werken, VOT allem VO' „Kapıtal“ her interpretieren,

RAHNER, Karl, 5 J Die Lehre des Z weiten Vatikanischen hat Lobkowicz den Akzent auf diıe Frühschriften, VOrLT allem aut die Parıser
Manuskripte VO' 1844 gelegt, weıl 11UTX auf diese Weise eın VerständnisKonzils ber den Diakonat. In Der Seelsorger Jhg Heft der denkerischen Entwicklung VO'  — arl Marx werden kann,

193— 199 während das „Kapital“ und dıe anderen spateren chrıtten eigentlich DUr
die soziıologische und konomische Anwendung ceiner Philosophie enthalten.

arl Rahner hat 1n diesem Reterat die pastoraltheologischen Folgerungen Diese Betrachtungsweise älßt es sehr tra lıch erscheinen, ob der lenınıstische
AUS den Konzilsdekreten CZOSCH, die das Thema Wiederherstellung des Marxısmus sıch überhaupt Recht Marx als seinen Urheber beruten
ständigen Diıakonates 1n Kırche berühren. Es sind das die Konstitution ann. Es 71bt allerdings noch keine ıcheren Kriterien, die rageLumen gentium, das Missionsdekret und das ber die Ostkirchen. Daraus entscheiden, ob der spatere Marxısmus ıcht eLtwa dadurch, dafß CI be-
ergibt sıch zunächst einwandtrei der osakramentale Charakter des Diakona-
tes. Was die Wiederherstellung eines ständı Diakonates betrifit, liegt geworden IST.

stiımmte philosophische Gedanken VO'  =) Marx kanonisierte, einer Ideologie
der Akzent in der Konstitution ber die Kır aut den heuti aktuellen
pastoralen Bedürfnissen, 1n den anderen Dekreten aber auf Tatsache, RIDEAU, Emiule. Teilhards Botschafl der Ho Anung ıhreß der diakonische Dıenst 1n Katechese, Verkündigung und Carıtas heute Möglichkeiten und renzen. In Dokumente Jhg Nr.1ın vielen Formen VO: Laıen ausgeübt wird, daß die allgemeıne Voraus-
SETZUNg für die Wiederherstellung dieses kirchlichen Standes gegeben ist. unı 187Z2—2006
Das Konzıl weilist aber die Inıtiatıve Aazu 1n der Orm der Beurteilung

portuniıtät ıcht dem Heılı Stuhl dem selbstverständlich die Ent- Der Verfasser zahlreicher philosophischer Studien, darunter auch berereidung zusteht, sondern regionalen Bischofskonterenzen. Es WIr Teilhard de Chardın, untersucht 1er die Ursachen des weltweiten Anklangs,
offenbar C1iNe partielle als an eıne allgemeıne Wiederherstellung den die Philosophie Von Tei hard auch den Nichtgläubigen gefunden
Je nach der seelsorglichen Lage geda hat. Er ibt eıne austührliche Würdigung VO' Teıl ards Leistungen auf den

verschie enen Gebieten der Naturwissenschaft sOWwI1e der Philosophie und‘
eologıe. Das eigentliche Verdienst sıeht der Autor 1n der Spiritualität,WEITMANN, ALFRED Dıiıe Verantwortung der Gemeinde der geistigen Energıe, die die Evolutionstheorie und die Kosmologıe, 1e

Für ıhren Gottesdienst. In Lebendige Seelsorge Jhg Heft aterıe und Geist als Einheit begreıift, durchdringt. An Teilhards Anthro-
pologie rühmt Rideau die Sicht des Menschen als geschichtliches Wesen, A2US(Juni/Juli 1R Z der wiıederum die Deutung der Geschichte als Heilsgeschichte resultiert, 1n

Weijtmann sıieht nach den mutıgen Ansätzen der Liturgiereform eıne ecu«cC der Entwicklung und Manıtestation des Geistes (Jottes austauschbare
Gefahr, daß der berkommene Monolog des Priesters eın Monolog erifte werden. Sodann siıch der Vertasser MI1t den möglichen Eınwän-
orm wird, weiıl die Mıtverantwortung der Gemeinde ıcht erweckt wiırd. den Teilhard auseinander, der Mangel einer AuflehnungAngesichts außerordentlicher Seelsorgsverhältnisse skizziert der Verfasser unmenschliche Lebensbedin dominiert. Diıe Teilhardsche Vısıon
eıne Sonntagsfeier hne Priester 1n [C1 möglichen Formen. Der der Geschichte wırd als Mythos ezeichnet Uun! als Konstruktion, Aus-
Gottesdienst sollte mi1t den Vertretern der Laienschaft Neu überdacht wWwWwer- AN g der Geschichte bleibe vielmehr verborgen. Letztliıch vermißt der Ver-
den Diıese Gedan Wer VO: eWren Autoren des „Engagierte Ge- die reale Einschätzung des Bösen und Pathologischen 1n dertr Welt,
meinde“ betitelten Heftes vielseit1ig fortgesetzt, darunter VOonNn Heınz Flecken- schließt sıch 1mM BANzZCNH aber doch dem Urteil Pater Arrupes „Die Bılanz
steiın und Bruno Dreher (vgl die Zitierungen 1n der Allgemeinen Gebets- des Werkes VO' Teilhard 1St DOSIÜUV ; 8 1St einer der großen Denker Un
meınung ds Helft, 379 T Es wırd 1er eın ernsthafter Versuch gemacht, LT Zeıt.“
Versäumnisse des Konzıils für die Erneuerung der Pastoral berwinden.

KulturPhilosophie
VO]  —$ UN, Wernher. Dıiıe Raumfahrt und ıhre AÄuswir-

FRANKL, Viktor Die Psychotherapie un die Sıtuation kungen auf Forschung und Z ivilisation. In Universitas Jhg. 21des heutigen Menschen. In Universitas Jhg 21 Nr unı Nr unı 599— 603
561—569 Der Direktor des Zentrums für Weltraumflug nımmt 1er einem„Der Geist braucht den 1nnn  « dieses Leitmotiv der Logotherapie aktuellen Thema Stellung. Er geht davon AausS, daß der Krieg, den C111

erhärten bemüht sich der Verfasser, indem er .ein1ge Thesen der Exıistenz- böses Wort „den Vater aller Dınge“ N!  9 heute ıcht mehr w 1e einst als
analyse und ihre Anwendung ın der Behandlung erläutert. Zunächst stellt Stimulans VO) Wiıssenschaft und Technik gelten könne, da CT selbst als
C das Verdienst der zeitgenössischen Existenzphilosophie heraus, die Mechanismus der totalen Selbstzerstörung ın sıch perfekt geworden sC1,

Die Auft abe, den technischen Fortschritt schüren, mu ß heute die Wırt-gegenüber dem Lebensbegrift der seinerzeitigen Lebensphilosophie das
schaft bietet die RaumfahrtDasein des Menschen als eın wesentlich konkretes, als das „ J' meın1ge“ her- bst bernehmen. Ihr gerecht werden,

1n raktisch allenausgestellt habe und die da G mIıt Re eine „appellierende Philosophie“ eine . einzigartige Möglichkeıit, enn sıe ISt för ern
1e AstronautenSCHANNT werde. Die Fra nach dem 1nnn des Lebens se1 durch s1e eine nach Disziplinen der modernen Wissenschaft. So sejen für

dem Weg ZUr. Verwir ichung der eigenen Möglichkeiten geworden, Uun! onstrulerte medizinische Geräte Hilfsmitteln bahnbrechender Thera-
Ziel der Existenzanalyse se1 cCS5, den Menschen seine Verantwortlichkeit PICH yeworden. Nebenprodukte der Raumtahrt wI1ıe die Nachrichten-
tür die Erfüllung Je seiner Aufgaben rleben lassen. Das Verantwortlich- satelliten ließen sıch dahingehend nutzbar machen, :  ß sıch A4uUS
seın als eın Verwirklichen VO'  3 Werten stellt sıch sOmIt eıiıch als Selbst- den Reingewınnen solcher internationalen Nachrichtennetze die
verwirklichung, als Endziel des Lebens dar. Dieses tre drücke aber Raumtahrt finanzieren ließe Am Beispiel des Kolumbus tührt V. Braun
letztlich die Spannung zwıschen Realıtät und Idealen, 7wıschen AauUS, daß sıch immer ezahlt gemacht habe, seinen Wiıssensdurst
Existenz und Essenz Aaus. Diese Spannung braucht aber der Mensch, un befriedigen, un dafß WIr NUr 1n den Zustand der Zivilisation
er -vertragt weder den ständigen ruck der Not noch die absolute Un- gelangt sejen.



FEHR, Kurt. ber die geistige Sıtyation des heutigen Natur- 3 Borıs. Die D“OYr und nach dem Sturz
wissenschafllers. In Schweizer Rundschau Jhg Nr unı Chruschtschows. In Europaarchiv Jhg. 21 Heft 11 unı

346—352 389 —398
Der Verlust einer kirchengebundenen Frömmigkeit wırd 1er ZU' Aus- Meissner stellt die Entwicklung der SowjJetunion nach Stalins Tod dar
gangspunkt für C1iHC Erörterung des Verhältnisses ZW1S Natur- un! Es se1 eine Politik betrieben worden, diıe eine Auflockerung und Moderni-
Geisteswissenschaft un zwischen aterıe und Geist chlechthin Zunächst SICI UuNg Z.U! Ziele habe, aber ıcht das bestehende autokratisch-totalitäre
wird der exıistentielle KRaum des Naturwissenschaftlers dargestellt: ateriıe 5System verändern WOo. Chruschtschows Entstalinisierung und
und re Gesetzliıchkeit, uS deren Vorgangen alleın sıch Geistiges ablöst habe die Leistungsfähigkeit durch Mobilisierung der gesellschaftlıchen Kräfte
un! entsteht, Leben alleın als geordnete Koordinatıon zellularer Prozesse steigern wollen. Seıin Streben, den Wohlfahrtskommunismus des Malen-
und neben diesen Fakten dıe Erfa.hrung‚ als Veränderer dieser aterıe selbst verwirklichen, se1l auch bei iıhm Miılıtär gescheitert. 50 se1l
eıne dynamische Größe dieser SC11, Dıiıe exıstentielle Problematıik des auch miıt der VO') Liberman VOoOoOrT eschlagenen Retorm auf konomischem Be-
Naturwissenschaftlers ergıbt sıch ZUS der Tatsache, daß allgemeınes reich SCWCSCH; die Kräfte, die eine strafte innere Zentralisierung ein-  ZGeschichts- und Menschenbild, das bisher alleiın das Wort als geschichts- wären, ten dıe Verwaltungsreform VO'  - 1962 1Ur

zweitelhaften Teilerfolg werden lassen. Wiırtschaftliıche Mißerfolge undträchtige und geschichtsbildende acht anerkannt hat, den Menschen als
Materie gestaltendes und den Kosmos veränderndes Wesen noch ıcht seıne Erklärung 1m September 1964, da{f das Hauptzıiel der Wırtschaft ıcht
gedacht und akzeptiert hat. Der Naturwissenschaftler ringt aber die die Schwerindustrie, ondern dıe Produktion VO] Konsumgütern seın
Anerkennung se1nes Tuns als seinsmäßig relıig1ös, da CS Au ftrag müßte, hätten ann seınen Sturz verursacht. Chruschtschow habe den
„Mach dir die Erde untertan“ entspringe. Phılosophie und Theologie obliegt Fehler begangen, sehr den Kontakt MI den Massen suchen und dabei
CDy dies Verhältnis bedenken. Die Be CULUNg eines Teilhard de Chardıin wen] Kontrolle ber die Herrschaftsinstitutionen auszuüben. ber
liegt seiınem Verständnıiıs der Menschheıt als eines geistig-materiellen seine Polıtik, die versucht habe, die Kriäfte des Wandels und des Be-
Organısmus, 1n dem die Arbeıt 1in und der aterıe ihre t*undamental harrens auszubalancieren, Wer 1m wesentlichen VO seinen Nachfolgern
relıgıöse Bedeutung zurückgewıinne. weitergeführt. Änderungen seıen 1Ur 1n der Verwaltungsstruktur E1r -

kennen. So seılen die Parteı- und Staatsäiämter wıeder nn  ° In der
Wiırtschaft herrsche wieder das vertikale 5ystem. ber auch dıese Regierung

Wirtschaftliches und sozıales Leben se1l bestrebt, die weitgehend zentrale Planung und Leitung MI1Tt einer
größeren Selbständigkeit der Betriebe verbinden.

GH, Das Fiasko der Konferenz der afro-astiati-BOSC, Robert. Oyu est Ia sociologze des relations ınter-
nationales? In ProjJet Heft (Juli/August 786—804 schen Staaten ın Algıer. In Europaarchiv Jhg 21 Heft 11

unı 399— 408
Der Weltkongreß der Soziologie hatte das Thema Dıe internationalen
Verbindungen. Hıer sıch gezeıigt, da noch viele Unklarheıten 1N Sıngh sıeht 1im Scheitern dieser Konfterenz eın wichtiges Sym LO  3
diesem Zweıg der Soziologıe beständen, daß aber doch eın einheitliches Ziel dafür, dafß 1n der internationalen Politik die Gemäßigten entsche1 ende
ANVisiert werde. Dıiıe Soziologıe der internationalen Beziehungen wolle den Wirkung ausüben können. Der 1. Kongreß Indonesiıen habe den
Mechanısmus der geschichtlıchen organge aufdecken, ihre Gründe erfor- ehemaligen Kolonialvölkern die Anerkennung iıhrer Eigenständigkeit BC-
schen und ihre Erscheinungen vorhersehen. Die behaviıoristische Schule sıchert. Der Zweıte aber sollte Zur Demonstration der achtvollen chse
hofte, die Verbindungen 7zwıischen dem Verhalten eınes einzelnen der DPe ıng—D)akarta—Rawalpindi werden. Pakistan hatte sıch mit China VeI-

einer kleinen Gruppe und dem eines Staates der einer Staatsvereinigung bündet, da es VO': ıhm Hılte Indien erhofte. Indonesi:en verband
finden und bestimmen. Sıe versuche, den Mechanısmus der Ent- sıch mIt China des Malaysiakonflikts. Ge diese ÄAchse, die Zu[r

Konterenz drängte, stand Indien mMIit den Gem: igten, die s1e vermeıdenscheidungen aufzudecken, enn S1E verändern d1e 5Systeme. Die histori-
schen Soziologen gıingen VO' der Analyse der Strukturen und ıhrer Funk- wollten, Sagl Sın Schließlich se1 5 annn Z.U! Besch gekommen,
tionen ZUS. Sıe befragten die Geschichte aut der Suche nach elmäßigen die Konterenz ın Algıer 1m Junı 1965 halten. Chına hätte Ort tür
Beziehungen und nach tyıschen Folgen. OSC bringt 1er Beıspie C‚ dıe seıne mılıtante Politik werben wollen. Darum se1 der Sturz Ben Bellas
Methode der Soziologen illustrieren. Sıe alle Galtun, el- 3 Vorabend der Konferenz ıcht 1Ur für Indien eın wıllkommener An-
Man, Haas, Burton zeıgten die Überzeugung, daflß N möglıch 1St, lafß PpCWESCH, s1e verschieben. Inzwischen se1l dıe chse China—Pakistan—*
gewisse Regeln für das Verhalten der Staaten CNL Die oz1ıolo- Indonesien durch innenpolıtische organge zerbrochen un! die Forderun-
41- der internationalen Bezıiehungen ylaube, daß 65 erreichen könne, gChn Chinas tür diese Konterenz unerfüllbar geworden, daß sıe auf
allgemeingültıge Spielregeln geben und 1n der internatiıonalen Polıtik bestimmte Zeıt verschoben worden sel. Der wesentliche Faktor des askos
Gesetze se wıe 11A  - sıe 1n der Wirtschaft gefun en hat Damıt lıege ın dem chinesisch-sowJetischen Konflikt. Keın Staat der atro-asıatl-
könnte INa dıe internationale Politik ann ebenso wıe jene kontrollieren schen Welrtr wolle sıch für Moskau der Peking klar entscheiden. Vor em

Afrıka wolle *reı manıpulıeren und weder kommunistisch noch antı-und ıhr zuvorkommen.
kommunistisch bestimmt werden. Es habe sıch gezeigt, daß der Antı-

JEANNIERE, Perspectives ınternationales. In Projet imperialısmus ıcht mehr eın Fundament der afro-asıiatischen Solidarität
SHeft (Juli/August TT —S

Der Konflikt China—UdSSR wird verfolgt, und CS wırd aufgezeigt, daß
[e1- Chronik des ökumenı:ıschen Lebensdıe klare Zweifrontenposition: treie gegenkommunistische Welt

polıg geworden 1ST. Zweı Entwicklungen en die internationalen Be-
z1e6hungen entscheidend geändert: Zwiıschen USA und 1St miıt dem CYRILEE, Patriarch VO:  } Bulgarien. Sur certaines questionsgemeinsamen Bem LÜ iche Koexistenz der Kalte Kriıeg be-
endet, un zwıschen China und 1SE der Ka Krıeg ntstanden. oeCcumMeENILAUES. In Istına Jhg Nr (Januar/März
Wachsende nationale Interessen werden auch 1mM Osten deutlich. Der ideolo- Yiem TD
gische Wwang ENISPANNT sıch, die Einheit des Kommuni1ısmus gespalten
ISt. Die USA un! die als die entscheidenden Mächte seıjen sıch ein1g Das MITt einer beachtlichen redaktionellen Leitglosse ber die Getahren
1m Wıllen ZU] Frieden China. Dıie USA versuche, China lange 1n Rücschläge ın der umen1s Sa (unzulängliche Vollmachten
Kontrolle halten, bis auch VO' seıner revolutionären Aufgabe durch des Sekretarıjats Bea, mangelnde Fortführung des theologischen Gesprächs,

Rücktfall des Weltrates der Kırchen 1n eın sozıales van elium) eingeleiteteandere innere Trobleme abgelenkt werde. Jeanniere fragt 1ın dıesem Zu- Heft bietet MIt einer Studie des rthodoxen Patrıar VO: Bulgarıensammenhang auch nach der Stellung Europas. Könnte der atlantische Block Einblick 1n die diffizılen Probleme des katholisch-orthodoxen Ver-
ZwWeEIl1 olıg werden? Dreı Hypothesen für eın kommendes Europa Wer hältnisses, das auch nach dem Zweıten Vatıcanum 1ın der verschı:edenen
C ber wıe auch das Europa SC1, meılint Jeanniere, 1n jedem Auf AS55Sung der Kollegialität gipfelt. Anschließend gibt C.-J  umonFa le wollten die beiden Großmächte es verhüten, daß 1n ıhm eine CUu«eC eınen Durchbli: urch den Stand der Beziehungen zwıschen „Rom—-acht entstehe. Es handle sıch ımmer weniıger ZzwWwel Blöcke als
Zzwel fteindliche Brüder, die MmMI1t Jebenswichtigen Problemen fertig werden Konstantinopel—Moskau“ MITt der bezeichnenden rage 1m Tıtel „Geht 65 1n
mu ten. ehr mehr musse sıch jede nationale Politik nach inter- Rıiıchtung aut Einheit?“ 23—40 Diese rage wird geprüft von

nationalen Verhältnissen un Bündnissen richten. Dıiıe Koexıistenz se1 zZzu den rei verschıiedenen irchlichen Zentren 1n dem Bem C} eın geringes
wesentlichen Faktor worden. Ma{fß Übereinstimmung 1ın dem sıch anknüpfenden Dialog festzustellen.

EMILIANUS VO  7 KALABRIEN, Metropolıit. GedankenLINDER, Wıilly Planifikation Cbance der Illusion®? In
Zu Konzıl In Kyrıos Jhg Heft (1966) 6/—7/6Europaarchiv Jhg 21 Heft 11 unı 409— 418
Der Vertreter des kumenischen Patriarchen von Konstantinopel eım

Dieser Autsatz taßt die Ergebnisse IMNMMCH, denen Linder durch
lange Beschäftigung Mi1t dem Problem der Planıfikation gelan IST. An Weltrat der Kirchen nımmt 1er behutsam, aber durchaus 1n der tradıt1i0-
and e1inı OT: Beispiele zeıgt daß dieser eue€e Begriff noch nellen Weıse ZU Zweıten Vatıiıcanum Stellung. Unbeschadet seiner be-

efiniert werden ann. Die Planifikation habe sıch noch ıchteineswegs deutenden Fortschritte se1 ıcht „ökumenisch“ NCNNCN, es fäinde sich
eindeut1ig noch „ein Geıist der Ausschließlichkeit“ 1n seinen Texten, „als ob
ein theoretisch und wirtschaftspolitisch fixiertes Konzept verdiıchtet. Neben Rom alleın und nıemand anders die Mittel ZU! eıl in seiıner ganzender wirtschaftlichen besitze S1IC eine iıtısche Seıte, enn S16 greife 1n das Fülle hätte“ Er beanstandet die „erstaunlıchen Eingriffe“ des Papstes bei
komplizierte Beziehungsnetz treiheitlicher wirtschaftspolitischer Entschei- der Diskussion der Ehescheidung, des Zölıbats und des Ablasses. Mysteriumdung und Bındung. Die Ge ahr, die staatlıchen Eingriffe 1Ns Wirtschafts- fidei behandele die Sakramente } sehr als Vorschriften“ un legalistisch.leben begünstıgen, sel, Wwıe Frankreich 1n der Realıtät zeıge, durchaus Er fordert eine bessere Beachtung der Gemeinsamkeiten und der Notwendig-gegeben. Denn ıhr Zıel se1l Zentralıisıierung. Sıe präsentiere sich als die eıt einer „gemeınsamen Front“ gegenüber der We
Summe aller Anstrengungen, die darauf angelegt die Wirtschafts-
politik 1mM Rahmen eiıner Gesamtschau 1n eıne umtassende makroökono-
misch determinierte Planung integrıeren. Zu ıhr gehöre also ıcht NUur Traugott. Zum Selbstverständnis des Apostels Payu-
wirtschaftliches Planen, ondern auch iıhr Einbau 1n die wirtschaftspoli- Ius In Theologische Lıteraturzeıitung Jhg 91 Nr (Maı
tische Entscheidungsmechanik. Dagegen stehe die Marktwirtschaft, die 5Sp 271—330durchaus planvoll vorgehe, aber eine dezentrale Planungsstruktur be-
s1tze. Die Frage „Planen, Ja der neın?“ se1l also falsch stellt. Die mMuUusse Diıe Untersuchung gilt ıcht dem apostolischen Selbstverständnis des Paulus
lauten: „Was 1ST die adä ate Planungsstruktur?“ Dıie anıfikation VO- überhaupt, ondern der Frage, ob w1e CTr seın Apostelamt aus$

zıere gegenüber der Mar twirtschaft dıe planungstechnische Zentralıisatıion. alttestamentlichen Propheten verstanden hat. Holtz welist nach, da Paulus
Erankreich se1 ZuU Modell der Planıfikation geworden. In England weniıger auf den rabbinıschen Begriftf des Sendboten zurückgreift als auf dıe
arbeite die Labour arty ımmer mehr auf S1e hın Beide Beispiele zeigten spezifische Sendung VO'  - (JoOtt unmıittelbar, wıe sıe beı Jer. I8 und Jes
aber, daß das Problem der Synchronisierung der länger- Un kürzerfrist1- 49, uSW, vorgebildet 1St, besonders klar ersichtlıch Wortlaut vonmn

SCmHn Wirtschaftspolitik MT der Planung noch keineswegs gelöst se1, Gal 1 15 Darüber hınaus findet der Vertasser Nachweise, da{fß Pau u$
se1n Amt analog ZU prophetischen AÄAmt des Gottesknechtes be1ı Jes, 53
verstanden hat 5o allein wiıird auch seine Unabhängigkeit gegenüber den
„Säulen“ VO Jerusalem verständlich.
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